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Im Auto
zur

Hohen Tatra

Burg Karlsiein.

Seit bie Süren bef Sdfmeigerßartfef mieber

offen fielen, geßäät eine Stuflartbfreife Beinahe

,-itin guten Sou. ©ie befferen fernen, meldje als

©iptomaten ober SBoßltäter auf Soften ber

Steuergaßler irgenbeine ÏRiffion auffüßren,
unb preffattte ©irettoren, bie troß reißenbemt

SCBfaß ißter ifkobufte nidjt ungern ©efdfäftf»
freunbe in anbern tgauptftübten auffudjen, t)al=

ten fid) mit SSorlieBe an baf geitgeuuiße glug»
geug, mo man unter ber Obßut abretter Ste»

matbeffen aller Sßladereien entpoben ift. ©ie
meniger gut ©efträtilten beilüden entmeber bie

inieber berteßrenben Stßüeflgiiqe ober laffen fid)

ßerbenmeife unter bemüßrter güßruitg mit
Slutobuffen bitrd) bie Sluinenftäbte Dberita»
lienf, graittreidjf ober gar J|oIIanbf rotten,
oßtte fid) große Sorgen um Verpflegung unb

Xtnterïunft machen gu müffen. SCucß Siebattoren
unb anbete geitungffdjreiber Brausen gu einem

Sprung über bie ©rettgen nid)t genötigt gu

metben, lnenn ißrten eine frent.be «Regierung

großgitgig ©elegenßeit Bietet, fid) Bei offigietten

©ntpfängen, angcueBinen Vantetteu unb mittu»
tiöS borBereiteten güßtungen bitrd) 3Rufter=
Betriebe Stoff für oßjeftibe ©atfatßenBeriffe gu

fammeln.

Sopffdfütteln ba unb bort geigte fid) inbeffen,
al§ id) ben aufgefallenen ißtau faßte, alf ge=

mößnlicß Sterblicher, alf fimpler Sourift auf»
gerechnet nad) ber ©fcßedfoflotoatei gu faxten,
int eigenen, 10 gaßte alten Stblermägeldfen ba=

gu, unb offne große Vorbereitungen, auf gut
©lüd gemifferruaßen. ©aß meine grau audj
bau ber Sptotie fein inodte, fcßien boïïenbf un»

berftäublidtj. SRait inarnte itrtf bor beu unbet»

tneiblid) großen Scßmierigteiten, bor llngegie»

fer, ©iebeit unb «Räubern unb aubereut meßt.
2ßir ließen unf nießt aBfdjreden, fonbern tauf»
ten eine Sdjadjtel 9'ceocib uttb berftedten meine

Viftole mit gefütttem SRagagin. Ilm ef bormeg

gu rteßme-n: ©ie geuerfpriße Buben 'mir über»

baupt nie ßerborgenommen mäßrenb ber 18=

tagigen Steife, unb baf gnfeftenpulber ßabeit
mir nur gtoeimal gebraud)t, meßt auf Vorfidjt
a ff auf «Roimenbtgteit. UeBerrafdjuugen Rai ef

uatürlidj mancherlei gegebeit, glüdlicßermeife,
möd)te id) fagert, unb glnar faft nur an-geneßme.

©tluaf ntübe unb abgefpaitnt fiitb mir fdjließ»

ließ gu beu ßelbetifdjen gleifdjtöpfen gurüdge»

teßrt, aber mit einer Hnmenge bon ©rinnerun»
gen an ©eßörtef uttb ©efeßautef, bie mir nießt

miffen ntöcßteu, Söer Sinn für eimaf Slbcn»

teuer unb fRomantit ßat, gelegenllidje llttbe»

quemtießfeiten in beit Sauf tteßmeit mill unb
neben einem gitberläffigett SBagett bef nötigen
Sleingelbef nid)t ermangelt, beut fei eine

Steug» unb Qiterfaßrt bitrcß bie SRoIbaurepu»

blif etnpfoßlett.

«Rad) meßrfaßriger Uitterbrüdung burd) bie

©eutfdjen mäßrenb ber fogenannten 5ßxolcfto=

ratfgeit ßabett bie ©fdjedjen bie ©efißide ißref
Äanbef mieber. in bie eigenen §änbe genommen
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Im /Ville»

Ilolieii leiliu

Xui^Iein.

Seit die Türen des Schweizerhauses lvieder

offen stehen, gehört eine Auslandsreise beinahe

zum guten Ton. Die besseren Herren, welche als

Diplomaten oder Wohltäter auf Kosten der

Steuerzahler irgendeine Mission ausführen,
und pressante Direktoren, die trotz reißendem
Absatz ihrer Produkte nicht ungern Geschäfts-

freunde in andern Hauptstädten aufsuchen, Hal-
ten sich mit Vorliebe an das zeitgemäße Flug-
zeug, wo nian unter der Obhut adretter Sie-
wardessen aller Plackereien enthoben ist. Die
weniger gut Gestrählten benutzen entweder die

wieder verkehrenden Schnellzüge oder lassen sich

herdeuweise unter bewährter Führung mit
Autobussen durch die Ruinenstädte Oberita-
liens, Frankreichs oder gar Hollands rollen,
ohne sich große Sorgen um Verpflegung und

Unterkunft machen zu müssen. Auch Redaktoren
und andere Zeitungsschreiber brauchen zu einem

Sprung über die Grenzen nicht genötigt zu
werden, wenn ihnen eine fremde Regierung
großzügig Gelegenheit bietet, sich bei offiziellen
Empfängen, angenehmen Banketten und minu-
tiös vorbereiteten Führungen durch Muster-
betriebe Stoff für objektive Tatsachenberichte zu
sammeln.

Kopfschütteln da und dort zeigte sich indessen,

als ich den ausgefallenen Plan faßte, als ge-

wöhnlich Sterblicher, als simpler Tourist aus-
gerechnet nach der Tschechoslowakei zu fahren,
im eigenen, 10 Jahre alten Adlerwägelchen da-

zu, und ohne große Vorbereitungen, auf gut
Glück gewissermaßen. Daß meine Frau auch

von der Partie sein wollte, schien vollends un-
verständlich. Man warnte uns vor den unver-
weidlich großen Schwierigkeiten, vor Ungezie-

fer, Dieben und Räubern und anderein mehr.
Wir ließen uns nicht abschrecken, sondern kauf-
ten eine Schachtel Neocid und versteckten meine

Pistole mit gefülltem Magazin. Uni es vorweg

zu nehmen: Die Feuerspritze haben wir über-

Haupt nie hervorgenommen während der 18-

tagigen Reise, und das Insektenpulver haben

wir nur zweimal gebraucht, mehr aus Vorsicht
als aus Notwendigkeit. Ueberraschungen hat es

natürlich mancherlei gegeben, glücklicherweise,

möchte ich sagen, und zwar fast nur angenehme.
Etwas müde und abgespannt sind wir schließ-

lich zu den helvetischen Fleischtöpfen zurückge-

kehrt, aber mit einer Unmenge von Erinnerun-
gen an Gehörtes und Geschautes, die wir nicht

missen möchten. Wer Sinn für clivas Aben-
teuer und Romantik hat, gelegentliche Unbe-

quemlichkeiten in den Kauf nehmen will und
'neben einem zuverlässigen Wagen des nötigen
Kleingeldes nicht ermangelt, dem sei eine

Kreuz- und Querfahrt durch die Moldaurepu-
blik empfohlen.

Nach mehrjähriger Unterdrückung durch die

Deutschen während der sogenannten Protekto-
ratszeit haben die Tschechen die Geschicke ihres
Landes wieder in die eigenen Hände genommen
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unb giiiar fetjr energifdj, in golitifdjer fotooht

line in lnirifd^aftlidger Negieïjung, ©ie ^ulbigen,
toie fogufagen alle an bent Nölfer, bie ©djtoeiger
nicht ausgenommen, einem übertriebenen, ge=

jährlichen Nationalismus unb finb emgfirtblid).
SSeitn audj gelegentlich ein anerïennenbeS SBort

über bie früheren MtureUen Seiftungen
©eutfriîlanbS gu hören toar, fo ift il)ncn both

Beute aïïeS ©eutidje nerljaijt. ©rôjjte Bucittf»

Baltuug fei beStjalB beut gxemben geboten, unb

iitSBefonbexe bet ©eutfd)fd)toeiger laffe eS am

nötigen ©aït nicht fehlen ©ie utetuen ©fcfjedjen

unb iel)t biete ©lomaïen Verftehen unb fgre»

Pfeif unfère ©gradge gtoar giemlidj ober fogar

(ep gut, geigen fid) aber offen feinbfelig, toenn

fie bon einem Unheïanntert fo angejgxodjen
toerben. ©rfi toemt matt fid) als ©djtoeiger gu

erlernten gegeben Bat, fantt man unbebenïtid)

bon geïnorgtet frangöfifdjer ®onbexfaiion gu

©euifd) übergehen, tauen bie Seule auf unb er»

Ineifen ficB als liebenStoürbige, gefällige SIuS»

funftexteiler. Slitdj mit bex SSertoenburtg be§

©djtoeigergaffeS fei man nidjt gu fpar jam, ex

öffnet erftaunlidj rafdj bie hexgett unb bie ©it=

xen. llnfer Sanb ift in bex ©fchedjoflotoaïei

(man bexmeibe bie bequeme Slb'fürgung ©fd|e=

djei!) überhaupt gead)tet unb beliebt; foxgett

toix bafüx, baff eS fo bleibe!

©ie ©fdjedjen betonen iBx ©labenturn unb

itjxe Hinneigung gum mächtigen Nufjlanb, baS

ihnen fiepten ©djuig gewähre. ©ie meifen jebodj

naüjbrüflid) barauf ïjin, baff fie nicht hinter beut

berüchtigten eifernen Norljang leben unb audj
bie ruffinhen SMljoben nicht ïopieren, fonbexn

il)xe äBirtfdjaft nadj ben für ihre SS erb)ältniffe

paffettben ©runbfätgen oxganifieren. lieber»

hangt fühlen fie fich trotg ihrer golitifihen
Sünbniffe als freies unb bemoïratifdjeS SSoIï.

SeptereS büxfte, jotoeit eS fid) nicht um bie

böttig entxeihteten unb ausgeraubten, bereits
Vertriebenen ober balb „auSgufiebelnben"
fpradjlidjen SJtinber'heiten hnnbelt, ftimmen.
Unb bie ©atfadje, bah toir Völlig unïontrottiert
baS Sanb in allen Nidjtungeu burdjreifen, mit
jedermann offen fpredjen unb überall frei pl)0=

tograglfieren tonnten, toirïte febjr fgrnpathifeb.
Bn tfched)ifch ©éfdjen, jenem ueuerbingS toieber

umftxittenen ©rengort, auf ben bie üßolen gerne

bte Hanb legen toitrben, gab man unS bereit»

toilligft auf alle fragen eittgehenbe SluSïunft
mit bem S3emetïen, bie ©fdjedjen haben gar
nidjtS gu verbergen, unb Verfdqaffte itttS fogax
int Hanbumbreljen bie Netoilligung gur Sefidj»

tigung eirteS ber größten unb mobexuften ©ifen»
inerte ©urogaS, auf baS bie lieben Nachbarn

ebenfalls pre begehrlichen Slide getooxfen

haben.
©ett Slutoiuobiliften iittereffieren naturge»

ntäff in erfter Sittie bie Strafen, ©x tann be=

ruhigt fein, bettit auf unfexex 3300 Kilometer

langen gapt haben toir, abgefchen von einem

Sabroedjfel megen eineS Nagels, teine eingigt

ipanne gehabt, ©ie Hauptftrafjen in ben Se»

fetgungSgonen finb buxdjtoegS fet)r gut. ©ie
alliierten ©xuppeu, Inelche mit BeegS unb Saft»

magen im SJtapmaltempo bari'tber Ijintoegrajen,
haben alle Seraitlaffung, ihren einwandfreien
Buftanb gu erhalten. ©arüberhinauS finb fie

mit SexfeljrSfignalen gerabegu überfäljt, offen»

fichtlith gur Serminberung ber erfcf)redertb Vie»

Ien Dpfex, tneldje ber ©efdjtoinbigïeitSraufdj
fchon gefoxbert hat. Bn ben ©täbten unb ©täbt»

ct)en ftehen oft gange ©itrme mit äöegtoeifern gu

ben galjllofen Snftangen ber Stilitäxbeljörben,
ber llnxra unb beS Noten JfeugeS, unb auf
bem offenen Sanb fgringt neben anbern 3sn=

fdgriften immer toiebex ber fiitnVoICe ©ep in bie

Singen : Drive carefully — Dest ist so pery-
manent (gap forgfältig — ©ob ift fo bauernb).

gn ber Stolbaurepubliï ift ber ©trajjengu»
fianb feljr unterfchieblicb) ; begreiflich, loenn man
berüdfidjtigt, bah jahrelang ber Unterhalt fogu»

jagen fehlte unb feit ber ^Befreiung Sirbeit toie

SNaierial für bringlidjexe Vorhaben eingefetgt

Werben mufften. ©xofje Hauptftrajjenftreden
mit untabeligeut Selag toerben gelegentlich

burdj mangelhafte Partien itnterbrochen, bie gu»

bem meift ben Nachteil haben, nicht fignalifiert
gu fein, fo bah bauernbe cutqefvannte Siufmert»
faniïeit empfehlenswert ift. Nebenftrajjen ohne

Hartbelag finb toie bei uni oft recht praïti'fabel,
manchmal jebodj fchledjt unb gerabegu grauen»
bjaft, toaljre ®xaterlanbfdjaften, auf benen toir

gur ©chonung beS SBagenS im 30=®iIometer=

©emgo bahinfdjleicljen mufften unb faft in Sex»

gtoeiflitug gerieten. SBegtoeifer, gelbgeftrichene,
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und zwar sehr energisch, in politischer sowohl

wie in wirtschaftlicher Beziehung. Sie huldigen,
wie sozusagen alle andern Völker, die Schweizer
nicht ausgenommen, einem übertriebenen, ge-

fährlichen Nationalismus und sind empfindlich.
Wenn auch gelegentlich ein anerkennendes Wort
über die früherei? kulturellen Leistungen
Deutschlands zu hören war, so ist ihnen doch

heute alles Deutsche verhaßt. Größte Zurück-

Haltung sei deshalb dein Fremden geboten, und

insbesondere der Deutschschweizer lasse es am

nötigen Takt nicht fehlen! Die meisten Tschechen

und sehr viele Slowaken verstehen und spre-

'chen unsere Sprache Zwar ziemlich oder sogar

sehr gut, zeigen sich aber offen feindselig, wenn

sie von einem Unbekannten so angesprochen

werden. Erst wenn man sich als Schweizer zu
erkennen gegeben hat, kann man unbedenklich

von geknorzter französischer Konversation zu
Deutsch übergehen, tauen die Leute auf und er-

weisen sich als liebenswürdige, gefällige Aus-
kunfterteiler. Auch mit der Verwendung des

Schweizerpasses sei man nicht zu sparsam, er

öffnet erstaunlich rasch die Herzen und die Tü-

reu. Unser Land ist in der Tschechoslowakei

(man vermeide die bequeme Abkürzung Tsche-

chei!) überhaupt geachtet und beliebt; sorgen

wir dafür, daß es so bleibe!

Die Tschechen betonen ihr Slaventum und

ihre Hinneigung zum mächtigen Rußland, das

ihnen sicheren Schutz gewähre. Sie weisen jedoch

nachdrücklich darauf hin, daß sie nicht hinter dem

berüchtigten eisernen Vorhang leben und auch

die russischen Methoden nicht kopieren, sondern

ihre Wirtschaft nach den für ihre Verhältnisse
passenden Grundsätzen organisieren. Ueber-

Haupt fühlen sie sich trotz ihrer politischen

Bündnisse als freies und demokratisches Volk.
Letzteres dürfte, soweit es sich nicht um die

völlig entrechteten und ausgeraubten, bereits
vertriebenen oder bald „auszusiedelnden"
sprachlichen Minderheiten handelt, stimmen.
Und die Tatsache, daß wir völlig unkontrolliert
das Land in allen Richtungen durchreisen, mit
jedermann offen sprechen und überall frei pho-

tographieren konnten, wirkte sehr sympathisch.

In tschechisch Teschen, jenem neuerdings wieder

umstrittenen Grenzort, auf den die Polen gerne

die Hand legen würden, gab man uns bereit-

willigst auf alle Fragen eingehende Auskunft
mit dem Bemerken, die Tschechen haben gar
nichts zu verbergen, und verschaffte uns sogar

im Handumdrehen die Bewilligung zur Besich-

tigniig eines der größten und modernsten Eisen-
werke Europas, auf das die lieben Nachbarn

ebenfalls ihre begehrlichen Blicke geworfen

haben.
Deii Automobilisten interessieren naturge-

mäß in erster Linie die Straßen. Er kann be-

ruhigt sein, denn auf unserer 3300 Kilometer

langen Fahrt haben wir, abgesehen von einem

Radwechsel wegen eines Nagels, keine einzige

Panne gehabt. Die Hauptstraßen in den Be-

setzungszonen sind durchwegs sehr gut. Die
alliierten Truppen, welche mit Jeeps und Last-

wagen im Maximaltempo darüber hinwegrasen,

haben alle Veranlassung, ihren einwandfreien
Zustand zu erhalten. Darüberhinaus sind sie

mit Verkehrssignalen geradezu übersäht, offen-
sichtlich zur Verminderung der erschreckend vie-

len Opfer, welche der Geschwindigkeitsrausch

schon gefordert hat. In den Städten und Städt-
chen stehen oft ganze Türme mit Wegweisern zu
deii zahllosen Instanzen der Militärbehörden,
der Unrra und des Roten Kreuzes, und auf
dein offenen Land springt neben andern In-
schriften immer wieder der sinnvolle Text in die

Augen: Drive e^rskullv — Dost ist, so psrv
msnsilt (Fahr sorgfältig — Tod ist so dauernd).

In der Moldaurepublik ist der Straßenzu-
stand sehr unterschiedlich; begreiflich, wenn man
berücksichtigt, daß jahrelang der Unterhalt sozu-

sagen fehlte und seit der Befreiung Arbeit wie

Material für dringlichere Vorhaben eingesetzt

werden mußten. Große Hauptstraßenstrecken
mit untadeligem Belag werden gelegentlich

durch mangelhafte Partien unterbrochen, die zu-
dem meist den Nachteil haben, nicht signalisiert

zu sein, so daß dauernde angespannte Aufmerk-
samkeit empfehlenswert ist. Nebenstraßen ohne

Hartbelag sind wie bei uns oft recht praktikabel,
manchmal jedoch schlecht und geradezu grauen-
haft, wahre Kraterlandschaften, auf denen wir
zur Schonung des Wagens im 30-Kilometer-
Tempo dahinschleichen mußten und fast in Ver-
zweiflung gerieten. Wegweiser, gelbgestrichene,
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fdjtoargBefdjriftete $olgtafeIn, finb int attgemei-

lien genügenb borptibett, oft ieboc£) für ben

SlutomoBiliften red)t ungefdjidt glagiert. 3Jiand)=

mal fehlen fte audj gang, fo bag toit gu unt=

ftänblidjen gdagereien gegtoungen toaren, falfdj.
orientiert tourben ober fonfttoie „auf SCBtoege"

gerieten. S" ^ ©egenb bon fßrag unb Srünit
finb nod) gaPreidje SBegtoeifer in ruffifdjer
©gradje gu feptt, Oîeminifgengen ait eine Be=

reitê bergangene ©godje.

©in Jïagitel für fid), unb fein amûfanteê, ift
bie SdeiBftoffrage. SBer burd) bie Sefeiguitgê=

gonen fahren toill, tut gut baratt, baê nötige
Sengin bon gtt ^aitfe mitguiteljnten. Seinatje
toäten toir mitten in SBürttemBerg liegen ge=

BlieBen, alê ber Xan'f leer toürbe. git ben bet=

fdjiebenen guftangeit ber „gapBereitfcpft",
toie baê Srennftoffamt brüBen Itetjgt, geigte man
unê überall bie talte (Soulier, ein freunblidjer
fßoligift bon ber ßaufütoadje ielegpnierte um=

fonft für bie feltenen Stouriften in ber ©tabt
fjeruut, unb audi Bei ber llnrra tourbeit toir ele=

gant aBgetoimmelt. ©cfjliefjlid) fjatte ber alê

Stabttommanbant amtierenbe amerjtanifdje
§augtntaitn au§ fjpaê, gu beffen Sureau bor=

gubringen nur nad) IXeBertoinbung Beadjttidjer
,<pinberniffe möglidj toar, ein ©infepn unb Ijalf
unê mit einer ©ro^gügiglett, toie fie toapfdjeim
lief) nur unter bem (Sternenbanner, jebenfatfê
nidjt Bei unê möglid) ift, auê ber fÇatfd)e. Stuf
ber ^eimreife Ratten totr aud) eine gehörige

Sofia ©lüd, alê unê ein junget, in ber ©djtoeig

aufgetoadjfener Siitncper burd) baê utterutep
lidje 2/cümmerfeIb gum richtigen Stmt lotfte, too

toir mit fßafj unb gigaretten fdjliefglidj eine Sin»

toetfung auf ein gaar Siter beê töftlicfjen Sîaffeê

ergattern tonnten.

Su Soïgneit ging eê gtoar ettoaê Beffer. Stßer

aud) bort berloren toir biet Qeit, um in biefer
ober jener ©tabt jetoeilê gu einigen Seitgilt»
cougonê gu ïontnten. 3ir»ölf fronen ïoftete ber

Siter, gum offigieïïen gtoangêïttrê ein ©djtoei»

gerfraitïen. Sllê unê in ber ©lotoaïei bann bie

©utjdjeine auêgegangen toaren, füllten toir ben

Stanf mit „fdjtoargem" Sengiit, ben Siter gu
25 fronen

Siit Itntertunft unb Sergflegung ftep eê in
Seutfdjfanb, fotoeit toir feftftelten tonnten, Be=

Der Wenzelplatz in Prag.

Im Hintergrund das Nationalmuseum.

beitflidj. ®ie großen unb guten fpotetâ finb
überall bort beit Sefeigungêtruggen requiriert
unb Befetgt, bie Heineren ©aftpfe mit ®auer=
mteiern unb ©baîuierten boïïgegfrogft. Stuf ber

pnreife berfdjaffte unê fdjliejjiid) ein fßoligift,
bem bie plbetifdjen ©liinmftengel bett nötigen
STuftrieB gaben, mit grofjer SJtüp iit einem ein»

fachen Sanbgaftpf ein leiblid) guteê Qimmer,
unb auf ber fpeimfapt Bradjte eê toieberum ein

friütet beê ©efeigeê fertig, baff ber Sütgetrnen
fier beê 500 (Seelen gäl)lenben Sauernborfeê
unê in einem ftäbtifc^ möblierten ©djlafgimnter
für eine Sîadjt Uttterjdjlugf gelbäpte. ©ttoaê
©jjbateê ober ®ranïfante attefj für guteê ©etb

gu ertoifdjen, ift fogufagen auêgefdjloffen. 2Sir
toaren beêtjalb fep frotj, baff unê bie ©eïtion
für ©in» unb Stuêfu'p in Sent unmittelbar bor
unferer Sfßreife bie SJtiinatjme auêreicpnber
SeBenêmittel Betotlligt ptte.

©eringe ©orgen Bereiteten unê ®oft unb So»

giê in ber ®fdjedpjiotoaM. Sïïê toir fgät ant
SïBettb bie ©renge überfdjritten, refexbierte unê
ein lieBenêtoûrbiger QöÜtier unaufgeforbert
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schwarzbeschriftete Holztafeln, sind im allgemein

neu genügend vorhanden, oft sedoch für den

Automobilisten recht ungeschickt plaziert. Manch-
mal fehlen sie auch ganz, so daß wir zu um-
ständlichen Fragereien gezwungen waren, falsch-

orientiert wurden oder sonstwie „auf Abwege"
gerieten. In der Gegend von Prag und Brünn
sind noch zahlreiche Wegweiser in russischer

Sprache zu sehen, Reminiszenzen an eine be-

reits vergangene Epoche.

Ein Kapitel für sich, und kein amüsantes, ist
die Treibftoffrage. Wer durch die Besetzungs-

zonen fahren will, tut gut daran, das nötige
Benzin von zu Hause mitzunehmen. Beinahe
wären wir mitten in Württemberg liegen ge-

blieben, als der Tank leer wurde. In den ver-
schiedenen Instanzen der „Fahrbereitschaft",
wie das Brennstoffamt drüben heißt, zeigte man
uns überall die kalte Schulter, ein freundlicher
Polizist von der Hauptwache telephonierte um-
sonst für die seltenen Touristen in der Stadt
herum, und auch bei der Unrra wurden wir ele-

gant abgewimmelt. Schließlich hatte der als
Stadtkommandant amtierende amerikanische

Hauptmann aus Texas, zu dessen Bureau vor-
zudringen nur nach Ueberwindung beachtlicher

Hindernisse möglich war, ein Einsehen und half
uns mit einer Großzügigkeit, wie sie wahrschein-
lich nur unter dem Sternenbanner, jedenfalls
nicht bei uns möglich ist, aus der Patsche. Auf
der Heimreise hatten wir auch eine gehörige

Dosis Glück, als uns ein junger, in der Schweiz

aufgewachsener Münchner durch das unermeß-
liche Trümmerfeld zum richtigen Amt lotste, wo

wir mit Paß und Zigaretten schließlich eine An-
Weisung auf ein paar Liter des köstlichen Nasses

ergattern konnten.

In Böhmen ging es zwar etwas besser. Aber
auch dort verloren wir viel Zeit, um in dieser
oder jener Stadt jeweils zu einigen Benzin-
coupons zu kommen. Zwölf Kronen kostete- der

Liter, zum offiziellen Zwangskurs ein Schwei-
zerfranken. Als uns in der Slowakei dann die

Gutscheine ausgegangen waren, füllten wir den

Tank mit „schwarzem" Benzin, den Liter zu
25 Kronen

Mit Unterkunft und Verpflegung steht es in
Deutschland, soweit wir feststellen konnten, be-

Dev in

Im HinterZi'Uncl às Hsiionslinuseum,

deutlich. Die großen und guten Hotels sind

überall von den Besetzungstruppen requiriert
und besetzt, die kleineren Gasthöfe mit Dauer-
Mietern und Evakuierten vollgepfropft. Auf der

Hinreise verschaffte uns schließlich ein Polizist,
dem die helvetischen Glimmstengel den nötigen
Auftrieb gaben, mit großer Mühe in einem ein-
fachen Landgasthof ein leidlich gutes Zimmer,
und auf der Heimfahrt brachte es wiederum ein

Hüter des Gesetzes fertig, daß der Bürgermei-
ster des 50V Seelen zählenden Bauerndorfes
uns in einem städtisch möblierten Schlafzimmer
für eine Nacht Unterschlupf gewährte. Etwas
Eßbares oder Tranksame auch für gutes Geld

zu erwischen, ist sozusagen ausgeschlossen. Wir
waren deshalb sehr froh, daß uns die Sektion
für Ein- und Ausfuhr in Bern unmittelbar vor
unserer Abreise die Mitnahme ausreichender
Lebensmittel bewilligt hatte.

Geringe Sorgen bereiteten uns Kost und Lo-
gis in der Tschechoslowakei. Als wir spät am
Abend die Grenze überschritten, reservierte uns
ein liebenswürdiger Zöllner unaufgefordert
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leIepI)om]c£) iu ©get ciu gimtnet im 311111 Ipotel
„Slabia" umBenanniert Sotel „SBarBatoffa".
ObfcE)ou bet Comfort ait bet untern ©teuge be»

?IiuteI)inBaten mat, t)ielt e§ bet portier am fob
genben SJtorgeit bod) fiit angegeigt, un§ Bei bet

^Begleichung bet Rechnung üBet§ 0I)t 31t Bauen,

©iefe unerfreuliche ©tfaïjtung Blieb aBet burdj=
auë bereingelt, benn bie ©etedjiigFeit gebietet

feftguftellen, bafg mit fonft mebet in potelé,
uoef) Dtefiauràntë, noch Sabengefdjäften je ben

©inbruiF BeFamen, iiBerborteilt motben 31t fein.
Sludj megen bet ©idjerheit fiit uu§, baS Sluto
unb bie ©ffeFten Butten mit nie bic geringfte
lltfadje gut llnguftiebenBeit. $ic ifdjedjofloma»
ïifcfje SîepubliF ift ein butdjau» georbneter
Staat, mo SBalFanmethoben nicht üblich finb.

$tag erhielten mit ohne SdjmietigiFeiten
SeBenëmittelîarten fiit bie Sauet unferer
Steife, $sn Steftaurant» unb Siibeu mürben ba=

bon ©ouponë aBgefchnitten. 3)teuü§ in 9Birt-
f(haften Foften Bei StBgaBc bon ©ouponê ben

angegebenen 5ßrei§, ohne ©ouponê mehr, $üt
bet ©lomaFei, bie offigiell eine 3Birtf^aft|;ein=
Beit mit SBöbmeu Bilbet, mürben mebet in §0=
tel§ noch in Säben ßebeuäniittelcoupons bet=

langt, meil offenbar in biefent Saubeëteil alles

gloat nicht im Uebetflufj, aber teichlich botïjan»
ben ift. allgemeinen finb bic SSetpflegungê»

berhättniffe in bet gangen DtepubliF ben unfern
ähnlich, ©egeit eutfpredjenbe Stegaljlung Bc=

Famen mit überall gut unb geniigenb gu offen.
3Semt nicht alles? trügt, mcrbeit bie SSerfor=

gungêberhaltniffe balb nod) beffet metben. Star
unb teuer ift SBein, Beffet al» bei uns? bas Stier,

beliebt bet ©djnapë, bot allem Slibobice, ba§

Qmetfdjgenmaffer.
©en 3oïï= unb ?)3oIigeifotmaIitäten fcfjaut bet

Steifenbe gemöl)nlid) nur mit einigem Stangen
entgegen. Sßit haben feljt biele fold) unbermeib»

lidje Kontrollen tpaffiert unb Fönnen uns? nicht
Beilagen. Ston ben befürchteten Sdjiïanen mat
nitgenbê eine Spur. Sie SIBfertigung erfolgte
allenthalben fpebitib unb ïorreït, gelegentlich

fogat mit IpöfticfjFeil (Singig bot beut ©intritt.
in Stöl)men glaubte eine Sdjat offenbat gelang---

meiltet unb übermütiger junget Slmetilanet
uufet ©epärf mit attffallenbet Neugier burdj»
flöbetn gu rnüffen. Sïlê abet einet bet Unter»

nehmungêluftigen meinen gigarettenborrat um
gloei Ifiädlein erleichtern mollte, legte et fie mic=

bet gutücF, itachbem ihm ein Kamerab einen

fanften Stupf gegeben unb gugeflüftert Butte:
,,©a§ finb Sdjmeiger!"

(Sine boit Funbiget Seite orgauifierte Steife
bäte gmeifelloë bequemet gemefen. Stuf unfere
gahbt inê Stlaue haben mit bafür biele mert»

botte (SinbtücFe fantmein Fönnen, bie offigielï
©efühtten entgehen. Sßit maten in Sßtag,

S3tiinn unb ijSrefjbutg, Befid)tigten bie bcrüBui»
ten 58äbet bon Katlêbab, SJtatienbab unb ^>l)=

[liait, Befudjten bie antetiFanifd) anmutenbc

Slataflabt Qtin unb einen großen fgnbufttie»
Betrieb, btattgett in bie l)bd)inteteffante ßöhle
bon 3Racoc§a ein unb beftiegeu fogat nod) an
einem fdjönen Sonntag bie auëfidjtëteidje ÜDteer»

uugfpiige, jeigt Stift) genannt, im $erienpara=
bie§ bet Roheit Satra. 2ltte§ in aUent eine übet»

aus Iohnenbe, unbetgefjlidje Steife!

c/c6ö/?er <5^ />A?

Der Himmel ist so veilchenblau,

Die Sonne scheint so warm,

Als ginge mit dem Winter heut,

Der Frühling Arm in Arm.

Am Ende sehnt der Alte sich

Nach Wärme, wie wir auch.

Die Zeit ist für ihn nächstens um

Je nun, er kennt den Brauch!

Bald bricht das Eis, bald taut der Schnee;

Die Knospen warten schon.

Lnd eines Tages sitzt der Lenz

Als junger König auf dem Thron! Emil Schibli
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telephonisch ill Eger ein Ziinmer im zum Hotel
„Slavin" uinbenanntcn Hotel „Barbarossa".
Obschon der Komfort au der untern Grenze des

Annehmbaren war, hielt es der Portier am fol-
gendeu Morgen doch für angezeigt, uns bei der

Begleichung der Rechnung übers Ohr zu hauen.
Diese unerfreuliche Erfahrung blieb aber durch-
aus vereinzelt, denn die Gerechtigkeit gebietet

festzustellen, daß wir sonst weder in Hotels,
noch Restaurants, noch Ladeilgeschäften je den

Eindruck bekamen, übervorteilt worden zu sein.

Auch wegen der Sicherheit für uns, das Auto
und die Effekten hatten wir nie die geringste
Ursache zur Unzufriedenheit. Die tschechoslowa-

kische Republik ist ein durchaus geordneter
Staat, wo Balkanmethoden nicht üblich sind.

In Prag erhielten wir ohne Schwierigkeiten
Lebensmittelkarten für die Dauer unserer
Reise. In Restaurants und Läden wurden da-

voil Coupons abgeschnitten. Menüs ill Wirt-
schafteil kosten bei Abgabe von Coupons den

angegebenen Preis, ohne Coupons mehr. In
der Slowakei, die offiziell eine Wirtschaftseiu-
heit mit Böhmen bildet, wurden weder in Ho-
tels noch in Läden Lebensmittelcoupons ver-
langt, weil offenbar in diesem Landesteil alles

zwar nicht im Ueberfluß, aber reichlich Vorhan-
deil ist. Im allgemeineil sind die Verpflegnngs-
Verhältnisse in der ganzen Republik den unsern
ähnlich. Gegen entsprechende Bezahlung be-

kamen wir überall gut und genügend zu essen.

Wenn nicht alles trügt, werden die Versor-
gungsverhältnisse bald noch besser werden. Rar
nnd teuer ist Wein, besser als bei nils das Bier,

beliebt der Schnaps, vor allem Slivovice, das

Zwetschgenwasser.
Deil Zoll- und Polizeiformalitäten schaut der

Reisende gewöhnlich nur mit einigem Bangen
entgegen. Wir habeil sehr viele solch unvermeid-
liche Kontrollen passiert und können uns nicht
beklagen. Voll deil befürchteten Schikauen war
nirgends eine Spur. Die Abfertigung erfolgte
allenthalben speditiv und korrekt, gelegentlich

sogar mit Höflichkeit. Einzig vor dem Eintritt
iil Böhmen glaubte eine Schar offenbar gelang-
weilter nnd übermütiger junger Amerikaner
unser Gepäck mit auffallender Neugier durch-
stöbern zu müssen. Als aber einer der Unter-
iiehmungslustigen meinen Zigarettenvorrat um
zwei Päcklein erleichtern wollte, legte er sie wie-
der zurück, nachdem ihm ein Kamerad einen

sauften Stupf gegeben und zugeflüstert hatte:
„Das sind Schweizer!"

Eine von kundiger Seite organisierte Reise

wäre zweifellos bequemer gewesen. Auf unsere

Fahrt ins Blaue haben wir dafür viele wert-
volle Eindrücke sammeln könneil, die offiziell
Geführten entgehen. Wir waren in Prag,
Brunn und Preßburg, besichtigten die berührn-
ten Bäder von Karlsbad, Marienbad und Py-
stian, besuchteil die amerikanisch anmutende

Batastadt Zlin und einen großeil Industrie-
betrieb, drangen in die hochinteressante Höhle
von Macocha ein und bestiegen sogar noch an
einem schönen Sonntag die aussichtsreiche Meer-
augspitze, jetzt Risy genannt, im Ferienpara-
dies der Hohen Tatra. Alles in allem eine über-

aus lohnende, unvergeßliche Reise!

Der Himmel ist so veilckeniiinu,

Die Lonne selieint so

WIs ginge mit lein winter Kent,

Der Di'ükiinA ^Vi'm in

tUn iimcle selint ler tVite sil lt

Iweli ^'ürnie, tvie ivir nueli.

Ile ^eit ist liir ilm nüclstens um

je nun. er kennt cien Ilrnuek!

Voll vrieöt las Ins, vulli Wut >!er Lànee;
Die knospen warten sckon.

1ml eines Inges sit?t tier ken?

.^.Is junger König unk tiein wlnon! kmil Aelnkli
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